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Vorwort

Von John Maynard Keynes stammt die berühmte Aussage: »Die Ideen der Ökono-
men und Philosophen, seien sie richtig oder falsch, sind mächtiger, als man im 
Allgemeinen glaubt. Um die Wahrheit zu sagen, es gibt nichts anderes, das die 
Welt beherrscht.« 

Nehmen wir an, Keynes hatte auch nur ansatzweise recht, dann ist es für 
unser Bild von der Welt sicher nicht schlecht, ein wenig über diese Ideen und ihre 
Denker zu wissen, auch einen Überblick darüber zu gewinnen, wann und wie 
ihre Ideen entstanden und wie sie auf Wissenschaft und Gesellschaft wirkten und 
noch immer wirken. 

Während wir uns immer wieder zur Philosophie hingezogen fühlen, sind 
dagegen Fragen zu Geld, Arbeit und Wirtschaft für wenige ein verlockendes 
Thema. Sie haben mit solch lästigen Dingen zu tun wie abhängiger Arbeit, Zwän-
gen, Konkurrenz, Steuererklärung, Altersvorsorge, Versicherungen. Daher befas-
sen sich auch viele Gebildete und Intellektuelle, die sich in Philosophie, Kunst, 
Musik und Geschichte hervorragend auskennen, nur selten vertiefend mit ökono-
mischen Fragen. Ihr Wissen auf diesem Feld ist daher vergleichsweise häufig 
erschütternd gering. 

Hinzu kommt: Zu oft widersprechen sich Ökonomen, die in der breiten Öffent-
lichkeit zu Wort kommen, weshalb manche in der Wissenschaft von der Wirt-
schaft im Grunde keine richtige Wissenschaft sehen, sondern eher eine Ansamm-
lung von Techniken und Ordnungssystemen, die letztlich im Dienste böser 
Kapitalisten stehen. Nicht wenige nicken da rasch und gerne beifällig. Allein diese 
Verdikte verkennen die Komplexität dieser Wissenschaft und auch die Intentio-
nen derer, die sich tiefgreifend damit auseinandersetzen. 

Doch wirtschaftliches Denken bestimmt nicht nur unseren Alltag, sondern – 
ob wir wollen oder nicht – unser gesamtes Leben. Gerade zu Beginn des 21. Jahr-
hunderts, einer Epoche gewaltiger politischer und technologischer Umbrüche, 
stehen ökonomische Fragen im Mittelpunkt vieler Diskurse. Nicht nur Wirt-
schaftsordnungen werden hinterfragt, sondern die Wirtschaftswissenschaft 
selbst. Was ist ihre Aufgabe? Was leistet sie? Was kann sie leisten? 

So zentral die vielfältigen Forschungsgebiete der Wirtschaftswissenschaft in 
der heutigen gesellschaftlichen Diskussion sind, so wenig weiß man im Allgemei-
nen außerhalb des Fachs über die Vielfalt des ökonomischen Denkens, erst recht 



VIII Vorwort

nicht über seine Entwicklung und darüber, wie vielfältig und reich an Ideen es ist. 
Selbst vielen ökonomisch Ausgebildeten fehlt oft ein Überblick, der auch das Hin-
ausgreifen in andere Wissenschaften einschließt. Denn wirtschaftliches Denken 
greift auch hinein in Soziologie, Mathematik, Philosophie und viele andere Diszi-
plinen.  

Es gibt zahlreiche Bücher über die Geschichte des ökonomischen Denkens. 
Dieses bewusst sehr knapp gehaltene Buch versucht, Studenten, Wissenschaft-
lern jeglicher Fächer, die mit Ökonomik zu tun haben, letztlich aber allen Interes-
sierten einen seriösen Überblick zu geben. Es will Ideen, Denker, Schulen und 
Kontroversen der ökonomischen Wissenschaft ins Bild setzen und nicht zuletzt 
helfen, Ansätze für weiteres Lesen und weitere Beschäftigung mit dem Thema zu 
geben. 

Ich hoffe zu zeigen, dass Ökonomie als Wissenschaft letztlich nicht die tro-
ckene Lehre vom Produzieren, Handeln, Güterverteilen und Geldverdienen ist 
und dass sie zahlreiche Felder des menschlichen Handelns und Denkens erfasst 
und durchdringt. Denn Ökonomen und in zunehmendem Maße Ökonominnen 
sind nicht nur Experten, die wirtschaftliche Entwicklungen voraussagen, die 
dann nicht eintreffen. Sie sind vielmehr kluge Köpfe, deren Denken und Forschen 
sehr viel mit Philosophie und vielen anderen Wissenschaften gemein hat, vor 
allem aber sind sie, wie Keynes es ansprach, Menschen, die Ideen entwickeln, die 
unser Leben prägen.  

Mein Dank für ihre Hilfe bei diesem Buch gilt Michael Tochtermann, Frank 
Katzenmayer, Bernd Marquard, Dr. Nils Hesse und meiner Frau Josi Hesse. Alle 
Fehler im Buch sind selbstverständlich meine. 

Düsseldorf, im Juli 2018
Helge  Hesse
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